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HANDKE HANDSCHRIFTLICH 

Drei Bleistiftmanuskripte und ein früher Brief

Brief Einstein an Popper, 15.6.1935.  Foto: aau/elsner
II FA 260056 @ aau/bem
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HANDKE HANDSCHRIFTLICH 
Drei Bleistiftmanuskripte und ein früher Brief

Peter Handke, (geb. 6. 12. 1942):
Versuch über die Müdigkeit. Versuch über die Jukebox. Versuch 
über den geglückten Tag. 
Frankfurt am Main: Suhrkamp. 3 Mappen in Box, aus Anlass seines 
50. Geburtstages am 6. Dezember 1992 vorgelegt.
Einmalige, signierte und nummerierte Faksimileausgabe. Die Originale befinden 
sich im Literaturarchiv der Österreichischen Nationalbibliothek, Wien 
(Universitätsbibliothek Signatur: II FA 260056, Nr. 686 von 1000 Exemplaren)

Brief von Peter Handke an Reinhold Musar vom 10. 12. 1961,  
samt Kuvert
Maße: 29,5 cm x 18 cm, recto und verso beschrieben
(AAU/Robert Musil-Institut für Literaturforschung / Kärntner Literaturarchiv)

Foto Peter Handke und Reinhold Musar vom 17. 2. 1959
Kopie, vergrößert; Originalmaße: 9,5 cm x ca. 6,2 cm
(AAU/Robert Musil-Institut für Literaturforschung / Kärntner Literaturarchiv)

Der Bleistift nimmt als Instrumentarium in Peter Handkes Schreiben 
eine zentrale Position ein – als mystifiziertes Arbeitsgerät und als  

literaturmotivisches Moment. In der Geschichte des Bleistifts (1982) 
formuliert Peter Handke »Was entspricht mir als Werkzeug? Nicht die 
Kamera, auch nicht die Schreibmaschine (und nicht die Füllfeder oder der 
Pinsel). Aber was entspricht mir als Werkzeug? Der Bleistift.« 

Zu Anfang der 1990er Jahre beginnt Handke mit den drei Versuchen aus-
schließlich mit Bleistift zu schreiben, eine Schreibpraxis, die er bis heute 
beibehalten hat. Das Manuskript zum Versuch über die Müdigkeit gilt als 
der erste Text Handkes, den er vollständig handschriftlich mit dem Bleistift 
verfasst hat. Dies erfolgte just in einer medientechnischen Umbruchspha-
se und bildet ein zentrales Moment im Selbstverständnis des schreiben-
den Autors. Das Manuskript lässt sich der Reihe der Bleistiftmanuskripte 
Handkes zuordnen, es veranschaulicht die Grundzüge seiner literarischen  
Arbeitsweise.

Auskunft über Handkes Schreiben gibt auch ein Brief des gerade neun-
zehnjährigen Schülers an seinen Deutschlehrer Reinhard Musar in  
Tanzenberg aus dem Jahr 1961, verwahrt im Kärntner Literaturarchiv:  
Handke berichtet von seinem Romanprojekt Die Hornissen (1966) und 
verdeutlicht seinen Absolutheitsanspruch als – zukünftiger – Autor. 

Christa Herzog und Dominik Srienc 
Winter 2017
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